
gesandt als jeäes andere Land O2é ÖOO. Es folgt talıen mıt 4720158, dann Irlan‘d
mıt 4593 000 un England mıft 49269 000 Einwanderern. ach der nordamerikani-
schen Volkszählung VOoO  ; 1940 beläuft S1C.  h die Zahl der Amerikaner, die erster
oder zweıter Generation deutscher Abstammung sınd, auf 53236612; zweıter
Stelle steht talien miıt 49294 780, dann ommt Polen mıt 2905 099, während Eng-and weniger als wel Millionen Anteil hat (S 14) Jedenfalls haben „„d  1€ Amer1-
kaner, die auf solche Weıse An Kuropa gebunden SIN  d“‚ w1e der Unterausschufß ab-
schließend schreibt, ‚„„der Nation und ihrer Politik einen ebenso großen Dienst Ca
wlıesen W1€e den Kmpfängern der Hilfe, dıe 816 ıhren Freunden und Verwandten
zukommen lLießen“‘ S 14)

Spaniens industrielle% Aufbanu, Die vielfachen Schwierigkeiten, die Spänien beim
Ausbau seiner Industrie ZU überwıinden hat, und der ungebrochene Mut, mıt dem

diese Aufgabe herangeht, sınd der Gegenstand eınes Artikels ım Märzheft 1951
der Zeitschrift ‚„„‚Razon y Fe“ (Madrid). Krst mıt dem Schwinden seiner Kolonial-
macht ın der zweıten Hälfte des ahrhunderts griff Spanien den ‚uN€') Wırt-
schaftsmethoden., die VOLT allem Frankreich und England schon lange in Schwung
11 Bıs dorthin lıeferten die Kolonien alle ch  ätze billiger und besser, VOT allem
( sold ın reichem alße. Den großen Industrialisierungsprozeß, den die meılsten
europälischen Staaten 19 Jahrhundert durchmachten, kannte Spanıen nıcht.
Zu unruhig aren seine politischen Verhältnisse. Bürgerkriege un! Revolutionen
lıeßen keine gedeihliche Wiırtschaftspolitik aufkommen. blieb Spanıen, das z
seltenen Bodenschätzen reicher als andere europälische Staaten ist, weıt hinter diesen
zurück. Diese Kntwicklung ıst Teil schuld den augenblicklichen wirtschaft-
lichen Schwierigkeiten des Landes. Zum andern Teil haben diese ihren Grund
dem eben erst überstandenen Bürgerkrieg, dessen Folgen das Land heute och
leidet, VOT allem dem über Spanien verhängten Boykott der „Treiheitsliebenden“‘
Nationen. TIrotz der teilweıse beträchtlichen Versäumnisse sucht den Rückstand
nach Kräften aufzuholen

Am me1ısten geschah wohl Ausbau der Klektroenergiequellen, obwohl die
außergewöhnliche Irockenheıit, ıuınter der das Land den Jahren 7 Ba X lıtt,
gerade hıer sehr hemmte; ın doch 79 Prozent er Elektrokraftwerke durch
Wasser betriıeben. Immerhin gelang ‚ die Energiemenge, die VO  -

22 Prozent (von etiwa ‘» 4392 Millionen auf 3111 Mıillıonen kWh) gesteigertwurde, Jahre 1943 auf 6165 Mıilliıonen kWh erhöhen, was ine Zunahme von
5() Prozent bedeutet. Diıie J1rockenheıt brachte 1949 wıeder ine Abnahme VOo  j etiwa
1000 Millionen FKFür 1951 ist eine weıtere Steigerung Vo  n 31 Prozent VOTSCE-sehen, und 18 1954 wıll INa  - etiwa 000 Mıllionen kWh erreichen.

Die andere Knergiequelle, dıe Kohle, ıst ın Spänien ausreichend, WECILN auch nıcht
guter Qualität vorhanden,. 1901 förderte etitwa 21/ Millionen Tonnen Kohlen,

1939 waren fast Millionen und 1945 dıe 12 Milhlionen. Verglichen mıiıt der
deutschen Förderung allerdings mögen diese Zahlen als gering erscheinen. Fördert
doch Westdeutschland allein augenblicklich etiwa 100 Mıllionen Tonnen.

E  1ın schwacher Punkt der spaniıschen Wiırtschaft ıst seıne Versorgung mıiıt Ol
Ks mMu selinen aNnzZcChH, och ratiıonlierten Bedarf VO.  b 100 000 Tonnen aus dem Aus-
land ‘ decken. Jetzt hat INa  ea} allerdings einıge große Raffinerien gebaut, die etwa

Mıllıon Tonnen Ol verarbeiten können. Auch ıst /Ä der KErzeugung von

gnthetischem Ol übergegangen und ırd aut diese Weise bald etwg 400 00
Tonnen gewınnen können.

Die Kinschränkungen der Elektrizität führten auch einer Minderungfler Stahl-
produktion, dıe 1949 mıt 719 600 Tonnen Aur 76 Prozent der Erzeugung VO  ; 1940
erreichte un! 300 000 Tonnen hintpr der von 1929 zurückblieb Dagegen konnte
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diıe Produktion VO:  } Eisen S 105 Prozent gesteigert werden. Sıe stieg auf
689 600 Tonnen.

Von besonderer Wichtigkeit für Spanien 81N.  d Quecksilber-, Schwefelkies-
un Pottaschevorkommen. Be1l der Förderung dieser Schätze und VOTL allem beı der
vVo  e} Kupfererzen, Bleı un Gold machte S1C  h der Einfluß des ausländischen Kapitals
verhängnisvoll bemerkbar könnte Spanıien jJährlich 3() 000 Tonnen Kupfer eU-

SCH, VWiırklichkeit Sın  d aber DNUT bıs 5000 Tonnen Kigenbedarf Noch
bedenklicher 1St der Rückgang der Bleierzeugung 1910 betrug die Produktion
313000 Tonnen, heute sınd och der Kıvenbedarf ist Tonnen Da
dıe Gruben aber mehr un mehr einheimische Hände übergehen, darf INa  n wlıeder

allmählichen Anstieg erwarten Außerdem 1st geplant ach Blei- un
Goldvorkommen forschen Ebensoa 1st eC1Nc vermehrte örderung von Zinn Zink
und Wolfram /Ä erwarten

Die Bautätigkeit wırkt S1C.  h belebend auf die Zementindustrie aus Von 1930
bıs 1946 1St die Krzeugung VoO  an Zement VOo  - 900000 auf 1500 000 gestiegen, un! INa  -
rhofft siıch mıiıft der Verbesserung der Energieanlagen C111 Produktion Vo  - etiwa

Millionen Tonnen
Besonders empfindlıch wurde Spanıen durch den Weltkrieg SCIHNET Versorgung

von Kunstdünger getroffen War doch bısher darın fast völlig VvVo Ausland ab-
hängig Man hat aber ]  Z chemische Habriken gebaut die ach iıhrer vollen Inbe-

etelien können
trıebnahme dıe 600000 Tonnen Kunstdünger, deren Spanien Jährlich bedarf her-

Eın weıftferer Mangel WAaTrT, daß Spanien bisher fast keine Traktoren un ast-
kraftwagen baute Nun hat INa aber Barcelona un Madrıd wel grolse Kabrı-
ken errichtet, die sowohl Traktoren aqals auch Kraftfahrzeuge mıt Dieselmotoren
herstellen.

Es ıst eın mühsames Werk, das Spanıien, fast auf sıch allein gestellt, vollbrin-
SCH hat. Es braucht aber die Hılte des Auslandes, VOTLT allem orm Ma-
schinen Schon haben EINISEC Fabriken, ı amerı:ıkanischen Maschinen ausgestattet
bedeutende Erfolge Außerdem benötigt 111e große Anzahl gut aUSZE-
efer Ingenieure, Techniker un Facharbeiter Schließlich meınt der Ver-
fasser der Wırtschaft ]CIIC Freiheit gegeben werden, ohne die S1C nıcht ent-
wicklungsfähig dıe aber 30015 vertrauensvoaolle usammenarbeıt mıiıt den staat-
iıchen Behörden nıcht ausschließe

Soziale Beruhigung 72 Italien? Unter dieser Überschrift gibt die „Orientierung““
(Zürich Nr VOo Februar über die sozıalen Verhältnisse Italıen
Lagebericht der urz zusammengefaßt folgenden Ergebnissen gelangt Der kom-
munistische Einfluß ıst stark zurückgegangen, nıcht zuletzt durch die Taktık der
Kommunisten selbst die dıe Waffe des politisch kommandıierten Streiks oft
mißbrauchten, sS1C stumpf wurde, das heißt daß zahlreiche Arbeiter entweder
der Streikparole nıcht mehr olge leisteten oder AauUus der Allgemeinen Gewerkschaft
austiraten Die Arbeitslosigkeit hat sıch vermiıindert aber die anderthalb Millionen,
dıe noch ohne Arbeıt sınd darunter 900000 Industriearbeiter) bılden weiterhin
100e große Sorge der Regierung und Element der Unruhe Die Löhne haben
sıch 50 Mıiıllıarden gebessert sınd aber, besonders für die unteren Klassen der
Arbeiter noch weıthin ungenügend Dıe Unternehmer veErwWwCCISCH, teilweise mıit
ec auf dıe unbedingte Notwendigkeit des Kxports, der, die Gestehungs-
kosten t1ıef halten, ine größere Lohnerhöhung nıcht gestatte (Der Schiffsbau
arbeitete ZU Beıspıiel 1943 mıiıt Kosten, die 30—40 Prozent er Jagen als den
englischen Wertten Dıe Sozlalabgaben der Unternehmer belaufen S1C. auf A Pro-
Zzent der Lohnsumme Dazu ommt dıe Notwendigkeit eiINeELr Rationalisierung der


